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iegs-  W Chronik
htige Tagesereignisse zum Sammeln.

August. Erneute Angriffe der Engländer an der
scheu Front, die in 16 Kilometer Breite unter Maffen-

1vorgetragen wurden, abgeschlagen. —Erbitterte Kämpfeun. wo die Franzosen blutig abgewiesen wurden. —
„m Luftschiffangriff auf England werden die mili-
i Anlagen von Margate , Ramsgate und Dover er«
mit Bomben beworfen. — Die Ruffen räumen ibre

^westlich  der Aa.

Kuffallung cles Kanzlers.
politischer Mitarbeiter schreibt uns : Die Zusatz¬

es neuen Reichskanzlers zur Friedensresolntion
eitsparteien voni 19. Juli haben jetzt zu weiteren

..Zersetzungen geführt. „Wie ich sie auffasse ' ,
m.nals Herr Dr . Michaelis , glaube ich ihr zustimmen,
! ich annehmen zu können, daß unsere Friedensziele
i ihrem Rahmen werden verwirklichen lassen.
„ der Mittwochsitzung des Hmwtausschusses wurde
Bemerkung von dem Abgeordneten Erzberger  zur
: gebracht. Woran glaubt nun der Herr Reichs-
an Ausgleich und Verständigung, an Verzicht auf
gen und Entschädigungen, oder will er sich die

halten zu anderen Forderungen ? Der Reichs«
>b zu, daß er die beanstandete Wendung in den Vor«

>.^ en mit den Parteiführern nicht gebraucht habe,
aber sachlich aufrecht, weil sie seiner materiellen

gnahme zur Friedensresolution und den eigenen
szielen, wie er ste vor dem Reichstage dargelegt habe,
widerspreche. Schattierungen der Auffassung im
Wmüßten möglich bleiben, wie er sie ja auch innerhalb
khrheitsparteien wahrgenommen zu haben glaube,
ie Mehrheitsparteien ließen durch den sozialdemo-
en Parteiführer Ebert erklären, daß sie auch den
Handlungen über die Resolution des Glaubens sein
, daß der Kanzler sich auf den Boden dieser Ent«
ng stellen würde, und daß in ihrer Mitte keinerlei
: Differenzen über den Sinn der vom Reichstage
lsmen Willenskundgebung beständen. Worauf der
t nochmals versicherte, daß er bei den Zusagen, die
19.Juli gegeben, bestehen bleibe, daß er bereits am
i!ag, noch ehe dieser Wortstreit entstanden war , Ein«

zu Besprechungen über die Antwort an die Kurie
Heu lassen, gemäß seiner Ankündigmrg, daß er
hluug mit dem Reichstage halten wolle, und daß
er Friedensnote des Papstes nur im Sinne des

„s und der Verständigung werde Stellung nehmen
wie es in der Reichstagsresolution vom 19. Juli

Ausdruck gefunden habe. Damit war derZwischen»
: diese Sitzung so ziemlich erledigt,

diese Sitzung. Die Fraktionsführer der Mehrheit
lald danach abermals zu einer Besprechung zu-
., um zu überlegen, was nach der durch diese Vor«
lcschaffenen Lage weiter zu tun sei. Die Öffentlich»

vorläufig noch kein völlig klares Bild , weil ein
■Ausführungen des Reichskanzlers für vertraulich
, worden ist. Aber darüber ist doch wohl kein
! möglich, daß die Reichstagsmehrheit diesmal
ffnt ist, ihren Willen durchzusetzen. Sie will,

endlich einmal eine feste Parteigruppierung,
_ für die wichtigsten Kriegs- und Frieöens-
iustandegekommen ist, sich nun nicht wieder auf

«de- und Resolutionsgenüsse zurückdrängen lassen,
»herige Lauf der Dinge ließ den Kaiser seine ersten
1 selbst ernennen und gestand dem Reichstag nur
-mmtes Maß von Kontrollrecht über die Geschäfts»
des Reiches zu. Die Mehrheit aber hat jetzt die

gung. daß die bisherige Auffassung von der
> Reichsoerfassung nicht für die Ewigkeit be-
iu sein braucht, daß sie ausgebaut und fortgebildet

und daß jedenfalls der Einfluß der Volks»
mg gesteigert werden müsse.
- Erfahrungen der letzten Jahre haben in manchen
Sinnesänderungen erzeugt, die bisher nicht den
n der Parlamentsherrschaft zugezählt werden

• Darauf läuft in der Tat die ganze Bewegung
deren Zeugen wir jetzt wieder sind: das Parla-

lDeutschland will sich eine entscheidende Stellung
sfungsleben der Nation erobern — es will Macht

-luß nach dem Muster der parlamentarisch regierten
Diesmal stehen keine Kriegskredite in Frage;

! glaubr der Hauptausschuß abermals seine Meinung
"lebend betonen zu müssen. . ^
*5 schwierige Situation für Dr . Michaelis . Er wird

auch erfahren, daß ebenso in den Fragen der
Politik eine neue Windrichtung einsetzen soll. Daß

£ Erhebung auf den Kanzlerstuhl der Reichstag
■Oört worden ist, daß er die Regierung neu- und
u>et hat, ohne die Parteien um ihr Einverständnis

>das sind jetzt, nach der Auffassung der Mehr-
onen, Verstöße wider den Geist der Freiheit , der

Mgkeit , der parlamentarischen Würde. Auffassung
bier argen Auffassung kehren, und nach dem formellen

Recht allein wird dieser Kampf nicht entschieden werben.
Es ziemt sich wohl zunächst, seinen Fortgang mit Un¬
parteilichkeit zu verfolgen, denn die Parieien , die ihn

«msfoenommen haben, sind dabei unzweifelhaft von der
Überzeugung beseelt, daß das Wohl des Vaterlandes auf
den: Spiele steht. Rur der dringenden Hoffnung möchte
man Ausdruck geben, daß die kommenden Auseinander¬
setzungen im Geiste der Verträglichkeit abgewickelt werden.
Schließlich dürfen wir nicht vergessen, daß unsere Brüder
draußen noch a» schwere Blutarbeit gefesselt sind, und
daß unsere Feinde mit der Machtstellung des de.ckschen
Reiches auch den Einfluß des deutschen Reichstages zer¬
trümmern wollen, soweit er schon in der Vergangenheit
dazu beigetragen hat, unser Volk groß' und stark zu machen.
Ter Widerhall der furchtbaren L-chlachten in Flandern
und vor Verdun, «m Jfonzo und in der Moldau darf in
der Heimat nicht »»beachte! bleiben. Dr, Sy.

Politische Rundfcbau.
DcutTrhes Reich.

+ Am Freitag wellt Reichskanzler Dr . Michaelis im
Grstzen Hauptquartier . Seine Anwesenheit dort  hängt
nickt mit den Vorgängen in, Hauptausschuß zu¬
sammen. Die große polit sche Debatte wird durch diese
Reise des Kanzlers kür eiwm Tag unterbrochen. Da aber
Dr . Michaelis am Sonnabend bereils wieder znrückkehrt,
so wird die Debatte ani Montag fortgesetzt werden. In¬
zwischen wild sich der Ausschuß mit wirtschaftlichen und
militärischen Fragen beschäftigen.

+ Im Interesse des g>werblichen Mittelstandes hat
das Zentruni folgenden Antrag im Hauptausschuß ieS
Reichstages eiugebracht: Dw Reichstag wolle beschließen,
den Herrn Reichskanzler zu ersuchen, baldigst Maß ahmen
zu treffen, durch welche !L 5: '«reichende Hilfehllft'-i g '.**
Reiches für die zwangswe -se geschloffenen Betriebe des
gewerblichen Mittelstandes vorgesehen ivird ; wobei ins¬
besondere für Erleichterung der Wiedereröffnung dieser Be¬
triebe nach Beendigung des Krieges Sorge zu tragen ist:
2. eine umfassende Kreditorgan iation für den Wftder-
änsbau des gewerblichen Mittelstandes geschaffen wird.

Rußland.
X Die amerikanisch - japanische Freundschaft erfährt

eine eigenartige Beleuchtung durch einen Protest , den der
japanische Botschafter in Petersburg erhoben hat. Er
erhebt in sehr energischer Form Einspruch gegen die
umfangreichen Zugeständnisse und Konzessionen , die
den Vereinigte « Staaten in Sibirien , auf Sachalin und
im europäischen Rußland auf wirtschaftlichem und politi¬
schem Gebiete zugesichert worden find. Am schärfsten wird
dagegen Einspruch erhoben, daß wichtige und strategische
Eisenbahnlinien in Sibirien in amerikanischen Besitz über'
gehen sollen.

Grollbritannien.
+ Eine Konferenz der Sozialisten aller alliierten

Länder wird in den nächsten Tagen in London abgehalten
werden. Der frühere Pensionsminister Henderson (Ar¬
beiterpartei ) wird den Vorsitz führen. Großbritannien,
Frankreich, Belgien, Griechenland, Italien , Rußland und
Südafrika werden vertreten fem. Auf der Konferenz wird
die De kschrift der englischen Arbeiterkongresse über die
Kriegsziele vorgelegt werden mit dem Antrag , die Kon¬
ferenz solle vier Komitees ernennen , die die Einzel-
abschnitte der Denkschrift zu prüfen hätten , nämlich die
allgemeine Erklärung , den Völkerbund. Vergütungen und
das Wirtschaftsproblem, endlich Gebietsoerändernngen.

x D«s Abflauen der AAMmS » lM»eg« nL sftdTj
einmal im Gegensatz zu erftstwenSsn frlöMsbRAtzA
düngen ausdrücklich bestätigt. Der Organkstckdr mxf
standes. der radikale Abgeordnete Lerroux, ein Führ«
Ententepartei in Spanien , ist mft mehreren Genoffen i
die französische Grenze entflohen. Eine ganze Anzc.
anderer Führer wurde verhaftet. Über die Opfer der
Revolutionstage gibt das Ministerium folgende Verlustliste
aus : In Bilbao 323 Tote , in Barcelona 37 Tote un»
mehrere Hundert Verwundete, in Madrid 18 Tote un»
100 Verwundete, tn Derva 4 Tote . Für die Hinterbliebenen
wird eine nationale Sarmnlung eröffnet. — Daß die Ruhe
wiederhergestellt ist, läßt am besten die Anordnung der
Regierung erkennen, wonach die in den RevolntionStagen
aufgebotenen Reserven wieder entlassen werden sollen.
Hat, ln und Hue !and.

Posen, 23. Avg. Als zukünftige poinifche Minister
werden van polnischen Blättern bezeichnet: Fürst Eustachius
Sapieha für Inneres : Universitätsrektor Brudzinski. Justiz;
Gras Zollowski aus der Provinz Posen, öffentliche Arbeiten:
Dr . Korutowski, Finanzen: General Rozwadowski. Krieg.

Haag, 23 Aug. Die bolländische Regierung bat verfügt,
daß am 3. September alle Teehändler ihre Vorräte an Tee
angeben müssen.

«er »,23 Aug. Die französischen Sozialisten  werden
für die Zeit vom tb. September bis zum 1. Oktober einen
Parteitag einberusen.

RaSholm , 23. Äug. Der trübere österreichisch-ungarische
Bot chaftrr in Waibingron, Gras Tarnowski,  wird Anfang
September hier eiiltreffen. um angeblich mit russisch-polnischen
Führer» über das zukünftige Polen zu unterhandeln.

Stockholm , 23. Aug. In einem Erlab wird die Nacht¬
arbeit  von Frauen und Kindern unter 17 Jabren verboten.

Stockholm, 23. Aug. Aus russischen Meldungen geht un-
zweifelbaft hervor, daß Lloyd Georges Behauptung.
Kerenski habe ihm telegraphiert, die russische Regierung habe
kein Interesse an der Stockholnier Konferenz, unzutressend
ist. Lloyd George hat also die öffeMliche Meinung irre-
gcfübrt.

London, 23. Aug. Granville. der bei der Regierung tn
Saloniki akkreditiert war. ist zum englischen Gesandten
in Athen  ernannl worden.

Paris , 23. Aug. In einer amtlichen Note wird das
Gerücht von italienisch -französischen Grenzverände,
runaen  ms erfunoen bezeichnet.

6llaK-Î o:bringen — Herzogtum?
Schon in bei. ersten Kriegsmonaten wurde in ernst¬

haften unterrichteten Kreisen und noch mehr im breiten
Publikum von einer endgültigen Regelung der Ver-
waltungsverhältniffe in Elsaß-Lothringen gesprochen. Denn
die bisherige staatsrechtlich etwas unklare Stellung , die
das Land im Reichsverband einnahm, hatte unzweifelhaft
zu mancherlei Mis'helligkeiten und Schwankungen geführt,
die für die Zukunft nicht wünschenswert waren . Die da¬
maligen Gerüchte verdichteten sich bisheran zu keiner Tat¬
sache; nunmehr aber scheint es, als ob eine Lösung bevor¬
stände.

Mittwoch abend hatte der Reichskanzler nach der Sitzung
deS ReichStagö -AuSschnffeS die Führer der Parteien z» sich
geladen . Unter entere » uaheliegende » Gesprächsstoffen
wurde auch Eisast Hsthringen berührt. Ter Kanzler machte
ve» Abge . votieceu »ce Mitteilung » daß er die elsasj-lo»
thrrugifche Frage endgültig im Sinne der MehrheitSpartcien
zu regeln gedenke. Er bat für dieses Vorhaben um die
Ultterstütznng der Parteien.

Gleichzeitig mit diesen Vorgängen erhält die Meinung,
daß Veränderungen für Elsaß-Lothringen bevorstehen, eine
Bestätigung aus dem Reichslande selbst.

Aus Straßburg lassen die Münchener Neuesten Nach¬
richten sich melden, in Straßburger Regrernngs - und Ad-
geordnetenkreisenwerde gegenwärtig die unmittelbar bevor¬
stehende Verwoltungsändernng für Elsaß-Lothringen lebhaft
besprochen. Das Reichsland solle als solches aufgelöst und
in die neue Staatssorm eines Herzogtums umgeleitet
werden. Mit dieser Angelegenheit werde sich in den
Septembertagen' der Reichstag beschäftigen. An die Spitze
des neuen Herzogtums sollte zunächst ein bayerischer Prinz
berufen werden. Da jedoch von dieser Seite eine grund¬
sätzliche Ablehnung erfolgte, wird nunmehr als Regent in
Elsaß-Lothringen ein Mitglied aus der katholischen Lin :e
des Hauses Urach genannt. ^ '

Das jetzige Haus Urach stammt aus dem Hause der
Grafen von Württemberg, einer Seitenlinie des württem-
bergi chen Königshauses. Graf Wilhelm von Würtkecnberg.
geb. am 6. Juli 1810 aus der Ehe de? Herzogs Mthettn
von Württemberg mit Wilhelmine. Freim ». T» kb« .
feldt, wurde erster Herzog von Urach. Die ftfrr« «
Nachkommen sind Fürsten oder Fürstinnen von Urach BO»
behaltung de? Titels Gras oder Gräfin von WürttemKerg. As^
jetzige Chef des Hau es ist der zweite Herzog von Urach, « » «
Wilhelm von Württemberg, geb. 3. Mürz 18« , uerBetratrt mW
Amalie. Herzogin in Bayern. Der Ehe entstamme» «chtz
Kinder, darunter vier Söhne, die Fürsten WMelm
geb. 1837, Fürst Karl. geb. 1899. Fürst Albrecht Eb-rharb . gem
1303 und Fürst Eberhard, geb. 1807. Außerdem lebt noch ein
Bruder des Herzogs. Fü rst Karl, ged. 18f« .

F)auptausfcbuß des Reichstage ».
(3. Sitzung .) Berlin.  28. Staflüt. f

Heute sah man dem Fortgang der Verbandlumr«
den Ereignissen des gestrigen Tages mit besonderer Spa» .,
entgegen und so erklärte es sich, daß die BeteilrgimaauS ^
Kreisen der Abgeordneten an der heutigen Sitzungnoch simcksr«
als an den beiden vorhergehenden Tagen. RerchSksnk«
Dr . Michaelis  erschien kurz vor Beginn der Sitzung ; oa, "
Regierung nahmen weiter der Stellvertreter des stangmm
Helfferichund  Staatssekretäro.Kühlmannan  den Drr«t»
teil. Nach Eröffnung der Sitzung durch den Abg. FeHr »»
entstand eine lange Auseinandersetzung, ,in deren Ver kau
Indiskretionen der Presse aus dem für vertraulich «ck
Teil der gestrigen Sitzung Beschwerde geführt wuro»
dieie Auseinandersetzungwurde für vertraulich erkmrt.
Aufttage der Mehrheit kam ein fortschrittlicher Abgeork..
auf die Kundgebung zurück, die gestern Abg. Ebert ebenst
im Namen der Mehrheitsparteien vorgetragen hat . Der e
Teil dieser Kundgebung sei nicht mehr notwendig ge» eje».
wenn die zweite Erklärung des Reichskanzlers schon formuliere
v rgelcgen hätte. Abg. Ebert batte ausgeführt , daß in d«U
Varverbandlungen über die Friedensresolution vom 19. J »R
zwischen den Verttetern der Parteien und dem ReichskanA«:
keine Partei hätte annehmen können, dab der RerchSkanA«
sich nicht auf den Boden der Reichstagsentschliebung B»IlD>
würde.

Die Anssprache über die anSwärtige Politik
wurde nun tortasietzt. Der Redner der kortschritkltätv«



Jßoirspartet billigte die programmatischen Ausführungen
des neuen Staatssekretärs. Überall seien Ansätze einer
Reaktion gegen die Kriegsströinungenvorhanden. Selbstver¬
ständlich seien die Waffenerfolge die Grundlage unserer
Politik im gegenwärtigen Augenblick. Aber die Politik ser
dem wundeibaren Heere auch schuldig, etwas für den Frieden
zu tbn. Voraussetzung dafür, daß die Fnedensresolution
chren Zweck erfüllt, nämlich- .den feindlichen Krregswillen zu
lähmen, ist, daß sie einen überzeugten und überzeugenden
Ausdruck in der Regierung findet. Stellt >ich em Mmorttats-
kanzler widerstrebend unter dem Vorbehalt des Widerrufs
auf den Boden der Resolution, so erscheint er dem Ausland
gegenüber schwach und unaufrichtig, und die Maiorltat , die
sich dieses bieten läßt, bekommt den Stempel der Hilflosigkeit:
ihre Resolution wird entwertet. Wir wünschen uns eme Re¬
gierung, die rein durch ihre führenden Personlichkelten die
Kräfte der Versöhnung wachruW Oberst War tz bespricht
einige gefügte Maßnahmen gegen Zeitungen und teilt mit,
daß den Beschwerden abgeholseir ist. , , , , r

Ein nationalliberaler Abgeordneter betont, daß man
dem neuen Staatssekretär ohne Voreingenommenheit gegen¬
übertreten müsse, und legt dar, daß die Friedensresolutton
des Reichstages einen viel größeren Verzicht für uns als für
unsere Feinde bedeute. Der Staatssekretär Dr. v. Kuhlmann
machte vertrauliche Mitteilungen über den Stand unserer
handelspolitischen Beziehungen zu Österreich- Ungarn und
verschiedenen neutralen Staaten . Staatssekretär v. Eapelle
sprach über die günstigen Erfolge des U-Boot-Krieges.
Der Bau neuer U-Boote schreite rasch vorwärts , und unsere
Verluste an U-Booten seien gering. ,

Schließlich verwahrte sich der Abg. Erzberger vom
Zentrum gegen die Vorwürfe' in der Preffe. als ob er die
gestrigen Vorfälle hervorgerysenhätte. Dann ging der Mei¬
nungsaustausch über die aüchoärtige Politik bis in die Abend¬
stunden weiter.

' /* * -d -
Interessante 'Einzelheiten über die Vorgänge im Haupt¬

ausschuß werden in liberal ^ Kreisen erzählt . Das B. T ..
dem die Verantwortung sütt seine Darstellung uberlassen
bleiben muß, weiß darüber ' M berichten, daß in der Pause,
die nach der ersten Äußerung des Kanzlers gemacht wurde,
der fortschrittliche Abgeordnete Payer zum Kanzler ent¬
sandt wurde , dem er eiÄ-regelrechtes Ultimatum stellte» m
dem er verlangte, daß der Kanzler sich in einer neuen Er¬
klärung unzweideutig. auf.den Boden der Friedensresolution
stellen müsse, falls er aut das Vertrauen der Mehrheits¬
partei weiterhin rechne. Der Reichskanzler versprach diev.
Damit erscheint oer Zwischenfall erledigt.

Konftantin fehrenbacb.
Der neue Vorsitzende des Reichsmgs-Hauptausfchuffes.
Nachdem der bishdrige Vorsitzende des Haupt-

ausschusse», der ZentrumSabgeordnete Obrrbandesgerichts-
präftdent Dr . Spahn
zum preußischen Justiz¬
minister ernannt worden

r- '»s* ist, hat die Zentrums¬
partei , der dar Recht
des Vorschlages zustcnd,
bekanntlich ihr Mitglied,
den RrichStagsabgeord-
nrten Konstanttn Fehren-a ..in Vorschlag ge-t. Die Wahl er¬
folgte, der Gepflogenheit
gemäß, einstimmig. Der
neue Vorsitzende erfreut
sich nicht nur im Kreise
seiner Fraktionsgenossen,
sondern auch bei den
anderen Parteien des
größten Ansehens. Seit
1903 dem Reichstag
angehörend , hat der

■ w jetzt 66jährige badische
Rechtsanwalt zu allen

bedeutsamen Fragen , insbesondere auf dem Gebiete der
Sozialpolitik das Woirt ergriffen und durfte immer auf
die volle Aufmerksamkeitdes Hauses rechnen. Das neue

Amt la ! den Abgeordneten Fehrenbach vor schwere Auf- !
gubeir gestellt, bei deren Lösung ihm seine oft bewiesene !
Ge chicklichkeit und nicht zuletzt seine persönliche Liebens- *
würdig '.e t zustatten kommen werden.

Das Ringen im rieften.
2Nt :- ilungen des Wölfischen Telegraphen -Bureaus.

Großes Hauptquartier , 23. August.
C;: e"■?tcher Kris göschnuplatz.

Heeres,jkr ppc Kronprinz Rupprecht . Nach den er-
' . ' -.' slosen Teilvorstößen der letzten Tage gingen die Eng-
I div gestern zwischen Langemarck und Hollebeke tmeoei
v c -che;!.scheu großen Angriffen über, die den ganzen

,i iit.tr bis t es in die Nacht hinein anhicl> i und zu
iü wert « Kämpfen führten. An vielen Stell .kl stießen sie

Einsatz neuer Kräfte bis zu sechsmal gegen unsere
ijijrea vor ; immer wieder wurden sie durch unsere tavferen
Tr .!p: en iin zähe» Nahkampf zucückgeworfen. Von zahb
reichen Panzerkraftivagen , die dem Feind den Durchbruch
du-cb die Stellungen ermöglichen sollten, wurde die Meh^
zahl durch Feuer erledigt. Bis auf zwei Stellen , östlich

St . Julien und an der Straße Bvern —Menin , ist
u»t •> vorderst.r Graben auf der 15 Kilometer breiten
Kmiipfsront voll gehalten - Nach kurzem Trommelfeuer
gegen Lens heute früh vorstoßende feindliche Abtemmgen
würden abgeschlagen, weitere Kämpfe sind dort im Gange.
- Die lebbast̂ Beschießung des Stadtinnern von Saint
Quentin hält an.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
J >° dem erbitterte» Kamps bet Verdun trat gestern im

Lause des TageS eine Pause ein. Erst gegen Abend er¬
reichte die Artillerietütigkeit auf beiden MaaSufern »nieder
beträchtliche Stärke . Angriffe folgte« dieser Fcuervor-
bereiruug beiderseits der Straße Vacheraubillc- Beaumont.
Z,, schwerem Ringen gelang es de» Franzosen nur westlich
des Weges ans schmaler Front in unserem vordersten
Graben Fuß zu fasse» , sonst wurden sie überall blutig ab.
gewiesen . Mcl .rsach kamen ihre Vorstöße in unserem Ber-
nichtungsfeuer nicht zur Entwickelung.

Bei dem Luftangriff auf die englische Küste sind die
militärischen Anlagen von Margate , Ramsgate und Dover
erfolgreich' mit Bomben belegt worden. In zahlreichen
Kämpfen verlor der Feind 3 Flugzeuge. 2 eigene kehrten
nicht zurück.
Sstlicher Kriegsschauplatz.

Front des Generalfeldmarschalls Prinzen Leopold
von Bayern.

Die Rüste« haben nach Abbrennen der Dörfer ihre
IerUnngen westlich der Aa bis zur Linie Oding —Bigau»
geräumt. Das ausgcgebene Gebiet ist von um*  kampflos
besetzt worden.

Front des Generalobersten Erzherzogs Joseph.
Zwischen dem Pruth ui d der Moldawa war die Gefechts-
bätigkeit stellemveise lebhafter. — Nördlich von Grozesci.
tm Susita -Tal und bei Soveja blieben erneute, nach starker
Artillerievorbereitung einsetzende feindliche Teilangriffe er¬
folglos.

Heeresgruppe des Leneralfeldmarschalls von
Mackensen. Die Lage ist unverändert.

Macedonische Front . Bei fast 60 Grad Celsius in
der Sonne blieb die Kampftätigkeit gering, nur im Cerna-
Doger. lebte das Artilleriefeuer zeitweise auf.

Tel Erste Generalquartiermeister Ludendorff.
* *

«bendbericht.
WTB Berlin,  23 . « ug. (Amtlich .)

An der Straße Dpern —Menin und bei Lens sind
englische Teilangriffe abgeschlagen. Beiderseit der MaaS
wechselnd starker Feuerkampf.

Im Osten ist die Lage unserändert.

Aus tiefer Not.
Ein Zeit -Roman aus dem Masurenland . Von Auuy Wothe.
64) h Nachdruck verboten.

(Amrrik<misches-Lc>p/rigth ISIS bzc Anny Wothe , Leipzig .)
Da wurde Wenzels hartes Antlitz wieder weich und

AnkaS Hand an seine"Lippen ziehend, sagte er leise, nur
ihr verständlich:

„Liebster Schatz, nun gute Nacht ."
DaS Auto raste davon . Die alte Baronin und Mette,

die herbeistürzten , konnten nicht begreifen, daß der Kal-
wittner , der die Schwester gebracht, so schnell auf und
davon war . Sie fattdmi «S auch unbegreiflich, daß
Anka wie eine Bildsäule dastand und sich ganz steif und
starr umarAien ließ, bis sie dann endlich befreit auf-
schluchzend, der Großmutter und Mette am Halse hing.

Die Tränen liefen ihr auch stoch immer übers Gesicht,
als sie mit Leuchen auf dem Arm zwischen Gitta und
Karl Bartens in 's Schloß trat.

Wenzel hatte ihr also ganz stillschweigend die Kinder
überlassen . Eine Seligkeit ohne gleichen durchflutete
ihre Brust.

Das traurige Abschi-dslied hatte einen Augenblick ihr
Herz erzittern lassen: J,!5 6;

„Lieber Schatz, ttmn gute Nacht ."
Sollte das ei» Abschied für immer sein ? Nein , die

Sonne schien ja so hell. Es war ja ein so köstlicher
Morgen und — „liebster Schatz," — das hatte einen
so eigenen Klang , daß . sie es niemals vergessen konnte.

Anka drückte Lenchen so fest an ihre Brust , daß das
kleine Wesen erschreckt aufquiekte . Karl Bartens aber
sagte zutraulich zu der alten Großmutter Ladine:

„Du , wir kommen direkt aus dem Krieg und Leuchen
hat auch mitgemacht — sie hat « aber leider verschlafen."

Da strichen die dürren Hände der Greisirk liebevoll
über das wirre Haar de- Jungen und sie sagte freundlich:

„Kommt nur herein ! Kriegskinder haben von jeher
auf Kaminken eine Heimat gehabt . „Ihr sollt beide
willkommen sein."

„Auch ich, Großmutter ?" fragte Gitta zutraulich . „ Ich

bin ja auch so ein armes KriegSkind, das weder Eltern
noch Heimat hat ."

Da legte die alte Frau segnend ihre Hand auf das
blonde Haupt.

„Auch du bist willkommen , mein Kind . Groß ist die
Zahl unserer Verwundeten , die sich nach Hilf« sehnen
Für euch alle ist Kaminken ein weite» Feld segensreicher
Tätigkeit ."

Und die Schwester Wenzels , der geschworen hatte , daß
weder er noch einer der Seinigen je Schloß Kaminken
alt Gast betret»» sollte, schritt über die Schwelle der
alten Orden - burg , die einst Ordensritter zu frommem
W -rk erbauten , und die nun wieder eine Stätte der
Barmherzigkeit und Zuflucht für alle diejenigen geworden,
die da Leid und Wunden trugen.* *

Anka und Gitta traten noch am selben Tage ihr Amt
bei den Kranken an und Anka stand fast das Herz still
in schlimmem Ahnen , als Mett « ihr kündete:

„Seit ein paar Tagen hab«n wir einen besonder»
schweren Patienten , Auka — wenn du mal nach ihm
sehen willst Er liegt unten in Vater » Zimmer ."

Anka schrie nicht ' auf . Nur ihre Augen waren voll
TodeSschreck, als sie, Mette » Hand fassend, erbleichend
fragte:

„Unser Vater ? Nette , es ist ja nicht möglich ?"
„Doch," nickte Mette . „Neulich abends bracht man

ihn . Ein Schaß durch die Lunge . Sein Regiment war
von Westen schleunigst nach dem Osten geschickt. Er
hat den Steg bei Tannenberg mit erkämpft , er hat unser
schönes, liebes Masurenland init frei gemacht von der
Gewalt der Feinde , aber er hat eS teuer bezahlt ."

„Mutter ?" fragte Anka angstvoll . „W :e wird sie eS
ertragen ? Wo ist Mutter ?"

„Auf dem Wege hierher Auf Umwegen erhielt ich
heute endlich eine Depesche, s e hat erst die Kinder
in Insterburg bet den Verwandten lassen wollen , aber
nun bringt sie doch alle mit . Die Linienkommandantur
hat ihr einen Passierschein ausgestellt , ihr und der
Pastorin Erkel, die sich natürlich nach Marga bangt ."

Verlust eine- Marineluflschjtz
WTB Berlin.  23 . Aug. (j

Am 21. August vormittags wurde e-u
Monneinfiscbifff w>stticli der jütischen
von Hornsriff , beim Angriff auf englische
abgescyosser' .

Ter Chcf des Admiralsiabs der

Oei' Kampf der d -SoouÜ
Wieder 63 00V Tonnen.

Amtlich wird gemeldet : Westlich der £ ;V|
Gibraltar schädigten unsere tt-Boote den friudlch
portvcrkchr nach dem Miitelitieer »vicder j„
Weise . Sechs Dampfer mit rund 20 00»
»vurden versenkt und damit annähernd 24 Witz"
Kohlen, in der Hauptsache nach Italien best
»tchtet.

Zu den versentten Dampfern gehörten die beir
englischen Dampfer „Manchester Commerse", 41 !?
Reg.-To., und „Ganges ", 4177 Br .-Reg.-To., fQa
bewaffnete italienische Dampfer „Carlo ", 5572 Br.-ss

Im Mittelmeer wurde eine erhebliche Anzahl 3
und Segler mit einem Gcsamtraumgehalt von
Tonnen neu versenkt.

Darunter die bewaffneten ital . Dampfer „Lealj
Br .-Reg.-To ., mit Munitionsladung , „Genova", z
Reg.-To ., und „Jzabran ", 3802 Br .-Reg.-To., mit t
Weizen von Australien nach Italien . Wieder
mehrere Dampfer aus stark gesicherten Geleitzügm
ausgefchoffen.

Der Chef des Admiralstabes der Mars
»

Neuer Luftangriff auf England.
Im  amtlichen brittschcn Heeresbericht ivird erl_

nur höchstens zwei der Luftschiffe sich ms Innere wag;
wurden im ganzen angeblich 25 Bomben abgescho en. i
wenig Schaden anrichteten, aber eine Kirche zerstörten. -
deutsche heutige Heeresbericht gibt demgegenüber ar
militärische Objekte  mit gutem Erfolge beschossenj.
seien. Es ist bemerkenswert, daß diesmal der übliches
ling nicht ums Leben gekommen, auch keine junge“
tötet worden ist. Zur Abwechslung hat man ein
Kirche als Opfer der Barbaren darangegeben.
klein « krlegepott.

Freiburg , i. Br ., 23. Aug. Heute früh gegen
80 Minuten gaben feindliche Flieger  ohne isöeiu
und Schaden Freiburg irrs Bomben belegt. Ein
wurde beim Rückfluge im Luftkampf abgeschoffen.

Wien , 23. Aug. Kaiser Karl  bat der Jsonzosm
kurzen Besuch abgestattet.

Stockholm, 23. Aug. General Letschitzki  ist zum
befehlShaber an der mffi schen Nordf ront ernannt

Vom
General Gnrko bleibt widerspenstig.

Mit allen Heerführern wird die Provisorische!
rung Rußlands nicht fertig . So läßt sich der in me!
Stellen , auch als Oberbefehlshaber , verwandte @
Gnrko durchaus nicht wie eine Puppe behandelt
Kerenski beliebig auftauchen und verschwinden läßt,
ist dieses Spiel unter der Revolutionsregierung bekl»
System geworden. General Gurko hat öffentlich
er werde niemals freiwillig zurücktreten und«
vor ein Gericht gestellt zu werden, falls man ipL
vorzuwerfen habe. Jetzt will Kerenski versuche«
General des Landes verweisen zu lassen, um ihn
werden. Ob Gurko gehen wird , ist eine andere p

Soldatenkämpfe in Petersburg.
Die von der Provisorischen Regierung ausge!

Versicherungen, es herrsche gänzliche Ruhe in Peter
er>ckeinen äußerst fragwürdig . Das Schießen "

„Aber ist es nicht Leichtsinn, hierher zurück zu ko
Wer weiß, ob die Russen nrcht doch wieder hier ein
Für Mutter ist eS selbstverständlich daS Na"
daß sie kommt ."

„Und für die Pastorin ebenso selbstverständlich, i
ihr Gohn Mdiger , was sie aber noch nicht weis
ist, um Kaminken vom Feinde frei zu halten.

Die Flüchtlinge sind aufgefordert worden, M
rück zu kehren und seit qestern sieht man 0»
Volk in Scharen ihren verlassenen Wohnstätten zu
Ich hörte , Pastor Eckel, oder der Herr Hauptma»
er jetzt heißt , läßt da « zerstörte Pfarrhaus u»»'
richten. Ich selber habe ihn noch nicht gespm ‘

„Du hast ihn noch nicht gesprochen, wo A
im Hause ist und durch Jörg die Beziehungen
unS so eng geworden sind ?" | L

„Nein , ich habe seit Joachims Tode , von
ja telegraphisch Mitteilung macht«, noch keinen<
gesrhen. außer meinen Verwundeten . Und dal
Vater ? Pflege mich auch völlig in Anspruch- .

„Du Arme, " sagte Anka warm und legt«_»)
um die Schwester, „du hast dein junges
hergeben müssen."'

Mette wehrte hastig ab
„Ich habe zu wenig gegeben. Anka, da hl"

nur zu bald einen Riß bekommen. DaS wg
ich dir noch sagen, Anka : H»iß nie dein
wenn eS sprechen will . Laß dich nicht oew ^
Glanz und äußeren Schein , wenn einst am?
Entscheidungsstunde schlägt. Tritt ein fitt M
und glaube nie , daß d»r , den du liebst, zu 8
könnte, du würdest es bitter bereuen ."'

Anka blickte Mette verstört in dar scĥ ' ,. ,
sicht. Woher wußte Mette , wie e» in ihr " * rll

„D «r Vatir, " stammelte sie dann
näch der Schwesterhand haschend, „ich möcĥ W
bring mich zu ihm . Glaubst du . daß
um ihn steht ? Glaubst du, daß Gott r
wird ? ^1

fw # **
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Hieg Friedrichs des Großen über die Russen bei Zorn-
776  Ennlischer Philosoph David Dum « geft. — 1822
' Friedrich Wilhelm Herschei gest. — 1840 Dichter Karl

gest. — 1900 Philosoph Friedrich Nietzsche gest. —
Österreicher siegen nach dreitägiger Schlacht über die

i Krasmk. — Eroberung der Festung Longwn — Kriegs-
Österreich-Ungarns an Japan . — 1915 Verlustreich«

!̂ rr Italiener auf das Plateau von Lavarone in Süd-
!-stuckst der Russen in den Braiowieska-Wald.

hört nicht aus. So traf vor einigen Lagen ern
g Infanterie aus Reval ein, das alsbald ein regel-

'Gefecht mit den Hafenmiliztruppen begann. Hin-
Lü6er wurde Salvenfeuer abgegeben. Eine Anzahl

M Verwundeter waren das Resultat . Warum sich
' bekämpften und wie der Ausgang war . darüber

bekannt geworden.
Makedonische Unstimmigkeiten.

Sofia kommt d' ' zuverlässige Nachricht, daß die
Tto Truppen aus wiacedonien langsam nach Meso¬
nen abtransportiert werden. England legt offen¬

feinen Wert mehr âuf die macedonische Front,
»irf, Frankreich seine Stellung in Macedonien mit
, Mitteln zu befestigen versucht. In der Balkanfrage
L , zwischen England und Frankreich eben tiefgehende
Muqsoerschiedenheiten, die trotz aller Ableugnungs-
y c nicht zu vertuschen sind. Sollten die französischen

>r noch einmal an eine Offensive denken, so könnten
nne Teilnahme der Engländer kaum erwarten . Sie
j,m deshalb daran , griechische Hilfe sich zu sichern.

FriedensstrSurungen in England.
W Ministerpräsidenten Lloyd George ist eins Dsnk-
>überreicht worden , in der die englische Regierung
■wird, baldigst eine Gelegenheit zur Einleitung von

mdlungen zwecks Herbeiführung eines gerechten und
Mten Friedens zu suchen. Die Denkschrift tragt die
Meisten von fast einer Biertelmillion Personen sowie
Arbeitewerbändenmit zusammen 900000 Mitgliedern.
I Begleitschreiben führt aus , dah die russische Revolu-

der Eintritt Amerikas in den Krieg und die Friedens-
Mßung des Reichstags eine neue internationale Lage
Men hätten. Das Hauptziel des Krieges sei die
ckung des demokratischenEinstusses in der Welt, und
leite&c jetzt Grund zur Annahme, daß ein dieses Ziel
nder und alle Angriffsbewegungen Deutschlands aus-

eßeuder Friede geschlossen und eine unabsehbare Ver¬
jüng des Krieges vermieden werden könne. Der
i9e Weg, sestzustellen, ob ein derartiger Ausgleich mog-
!ei, wäre die sofortige Eröffnung von Friedens-
ndlungen. _ _ _

Das Kampfgebiet um Yerdun.
ü?m 22. mußten sich die Franzosen zu einer mehr¬
ten Kampfpause entschließen, ein Beweis , wie schwer
Verluste in den vorhergehenden Kämpfen gewesen sind.

h ;- 72—̂ — Am Abend
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| nahm dann
" nach und nach

^ die Artillerie-
tätigkeit auf
beiden Ufern
der Maas
wieder zu und
schwoll bald
zu beträcht¬
licher Stärke
an. Dann er¬
folgten an

mehreren
Stellen An¬
griffe starker

Jnfcmterie-
massen, die
aber überall

abgewiesen
oder in der
Entwicklung

erstickt wur¬
den. Es ist
damit zu rech¬
nen, daß das

gewaltige
Ringen um
Berdun noch
eine Zeitlang

anhalten
wird , denn
offenbar sind
die Franzosen
bestrebt, dies¬
mal hier einen
Erfolg von

besonderer
Tragweite zu

erringen.
p Front aber — das haben die neuen Kämpfe
ieser Stelle wieder gezeigt, steht unverrückbar fest.

Katferworte über England.
Der Kaiser weilte am 20. August in Begleitung
«onprinzen Rupprccht von Bayern an verschiedenen
!en hinter der Offensivzone in Flandern und verteilte
Wch Auszeichnungen an Offiziere und Mannschaften.
" hielt der Monarch eine stamniende Ansprache, in der
a. aussührte : . v

»Wann Gottes Ratschluß uns den Sieg geben wud,
»eht bet ihm. Er hat unser Volk und Heer in eine
^schule genommen. Jetzt haben wir das Examen
bestehen. Mit altem deutschen Gottoertrauen

wir zeigen, was wir können. Je höher und
?ngce die Aufgabe, desto freudiger wollen wir
^re Erfüllung gehen. Wir fechten und schlagen
flIe, bis der Gegner genug hat. In diesen Kämpfen
flfl jeder deutsche Stamm erkannt, wer der Treiber
, Krieges und wer der Hauptfetnd ist: England,
-weiß, daß England unser haßerfülltester Gegner ist.
bZtzt seinen Haß aus über die ganze Welt und erfüllt
Verbündeten immer von neuem mit Hatz und Kampfes¬

lust. So wkiß ein jeder zu Haüfe oas , was ihr noch viel j
besser wißt : daß England derjenige Gegner ist, welcher |
hauptsächlichniedergerungen werden muß, und wenn es ;
auch noch so schwer ist. Der Kampfpreis ist das deutsche
Volk, die Freiheit zu leben, die Freiheit der Meere, die
Freiheit zu Hause! Mit Gottes Silke werden wir den
Kanipf siegreich durckfechten.“

«Ml str»»>»r»z« kiKle«.
□ Die Erfassung der Obsternte . Mit dem 24. August

treten die angekündigten Zwangsmaßnahmen der Reichs-
stelle für Obst und Gemüse zur Erfassung der Obsternte
in Kraft . Im Gebiete des Deutschen Reiches dürfen
Apfel, Birnen , Maumen und Zwetschen nur noch mit Ge¬
nehmigung der zuständigen Landesstelle für Gemüse und
Obst (in Preußen der Landesstelle oder der zuständigen
Provinzial - oder BezirkSstelle) abgesetzt werden. Die Ge¬
nehmigung wird , soweit es sich um Beförderung mit
Eisenbahn, Kahn, Wagen, Karren oder Tieren handelt,
vom 1. September ab durch Ausstellung eines Beförderungs¬
scheines erteilt. Bon den vorstehenden Beschränkungen
bleibt unberührt der Absatz an Verbraucher, wenn nicht
mehr als ein Kilogramm an den gleichen Verbraucher ab¬
gesetzt wird . Diese Mengeneinschränkung gilt nicht für den
Verkehr auf öffentlichen Märkten . Di « zuständigen Landes¬
stellen dürfen den Erwerb durch Verbraucher sowie den
Handel auf öffentlichen Märkten einer besonderen Regelung
unterwerfen . Das Eigentum an den oben genannten
Obstarten kann auf Antrag der zuständigen LandeSstell«
(in Preußen auch der zuständigen Provinzial -, Bezirks¬
oder Kreisstelle) oder der von ihnen _bestimmten Stellen
durch Anordnung der zuständigen Behörde auf die in dem
Antrag bezeichnete Person übertragen werden. Ist das
Obst noch nicht abgeerntet, so tritt der Eigentumsübergang
erst mit der Aberntung ein. Der von der Anordnung
Bettoffene ist vervstichtet, die Vorräte bis zum Ablauf
einer in der Anordnung zu bestimmenden Frist zu ver¬
wahren und pfleglich zu behandeln.

H«chk»durg, 24. Aug Auf das in der Judengosse 135
gelegene Wohnhaus der auf dem Felde d»r » hre ge¬
fallenen Sattlers August Greis , dessen Frau kürzlich
ebenfalls gestorben ist, wurde in öffentlicher Versteigerung
von Herrn Heinrich Hoffmonn hier dar Höchstgebot mit
2710 Mark abgegeben.

' fcgeu den Schleichhandel.  Die KriegS-
wirtschaftSstelle Frankfurt a . M . hat in einem Rund¬
schreiben bei den Wirtschaftsausschüssen «ngeregt , den
Landwirten zur Pflicht zu machen. Ankäufer , die sich
unter Umgehung der gesetzlichen Borschriften auf Schleich¬
wegen besondere Vorteile gegenüber der allgemeinen
Versorgung verschaffen wollen , zurückzuweisen und auf
die öffentlich, Bewirtschaftung zu verweisen. Besonders
dürfen keine Kartoffeln abgegeben werden . Kit Unter¬
stützung von Militärpersonen wird eine scharfe polizei¬
liche Kontrolle ausgeübt und strenge und unnachsichtliche
Bestrafung aller Za » iderhtiadelnden herbeigeführr werden.

AltesktrLru . 22  Aug . Die Fleischhöchstpceisefür den
KreiS Attenkirchen sind bei der Abgabe an dir Verbraucher
für das Pfund von jetzt ab wie folgt festgesetzt: Rind¬
fleisch 1,80 M . Schweinefleisch 1.90 M ., Kalbfleisch 1,20
und Wurst 1,40 M.

MeSbadkU, 22. Aug . Der in der nächsten Zeit von
seinem Posten zurücktretende Oberpräsident der Provinz
Hessen-Nassau , Exzellenz Hengstenderg , wird ffeinen Wohn¬
sitz in unsrcer Skadt nehmen , wo er bekanntlich a !S Re¬
gierungspräsident tätig war . — Gestern gegen Abend
spirlte ein Größerer Junge in der Westendstraße mit
einer brennenden Fackel und steckte auS Mutwillen die
Kleider der 12 Jahre alten Marie Benz , der Tochter des
in der Westendstraße SS wohnhaften Tageiöhne :S Ado -f
Benz in Brand . Die Kleine erlitt so erhebliche Brand¬
wunden , daß eS nach einigen Stunden veistarb.

Nid »« > fem.
o Der Schlachtendonuer von Berdun wird in der

Rheinpfalz deutlich gehört, und auf dem Wendelstein im
Chiemgau wird das Getöse der schweren Kaliber und daS
Einschlagen ganzer Salven von der Jsonzoschlacht oev-
nomme«.

o 20 000 Mark von enrcm PostanShetfer «nter-
fchtagen . Von der Krinrmalpolizei in Neukölln wurde
ein sechzehnjähriger Bureaugehilfe namens Reich, der sich
während einer kurzen Beschäftigung als Postaushelfer em
Wertpaket mit 20 000 Mark in Hundertmarkscheinen an-
gceignet hatte, verhaftet. Reich hatte mit seinen Ver¬
wandten und Bekannten, von denen einige gleichfalls ver¬
haltet wurden, mehr als die Hälfte des Geldes bereits
verbraucht.

0 Einbruch in eine Darlehnskaffe . Aus Halle a. 9.
wird berichtet: In die Darlehnskaffe Söllichau brachen
Diebe ein und erbeuteten 6000 Mark bar , 30000 Mark
Wertpapiere und etwa 100000 Mark Hypothekenbriefe.
Von den Einbrechern fehlt jede Spur . _

o Hekdensaal . In dem vor kurzem eröffueten Hiuden-
burgmuseum zu Posen soll ein Heldensaal eingerichtet
werden : man will hier die Bildnisse aller Söhne der
Provinz Posen, die den Heldentod gesunden haben, ver¬
einigen.

o Eine Pilzausstellung . In Altenburg ist eine
Ausstellung von Pilzen eröffnet worden. Neben den Gift¬
pilzen sieht man in großen Auslagen gleich deren eßbare
Doppelgänger. Fünf Pilzkenner überwachen ehrenamtlich
den Verkauf von Pilzen und geben über die Genießbarkeit
und die Fundorte der Pilze sowie über die beste Zeit für
das Pilzesammeln bereitwillig Auskunft.

© Schlußbtld vom Ricscnbrand in Saloniki . Der
griechische Verkehrsminister bestätigt, einer nach Amsterdam
gelangten Meldung zufolge, daß zwei Drittel des Stadt¬
gebietes von Saloniki durch den Brand zerstört worden
sind. Lunderttausende sind obdachlos, darunter 52 000

Juden . L)ie Staalsgebäude und die Sophienkirche sind
verschon! geblieben. Dagegen sind u. a. das Postamt und
die Ionische Bank zerstört, die Wertsachen der letzieren in¬
des geborgen. Es liegt bisher kein Anzeichen kür Brand¬
stiftung vor. - <" .* .

V-
Huö dem Gerichtafaal.

§ LcScrrSmittclhandel ohne Erlaubnis . Eine wichttge
Entscheidung füllte dieser Tage das Schöffengericht Berlin-
Mitte in einer Anklagesache wegen Handels mit Lebensmitteln
ohne die jetzt vorgeschriebene behördliche Erlaubnis . Drei
Pferdehändler und Roßschlächter hatten Pferde gekauft und
di se geschlachtet, um das Fleisch zu verkaufen, ohne daß sie
die zu diesem Handel erforderliche Erlaubnis hatten. Mährend
nun bisher jeder, der nicht im Besitz einer solchen Erlaubnis
war. von den Gerichten verurteilt wurde . _ kam
das Schöffengericht diesmal aus einem intereffanten
Grunde zu einer Freisprechung. In der Bundes-
rarsoerorduung vom 24. Juni 1916 beißt es nämlich:
Mit G-sangnis bis zu 1 Jahr und mit Geldstrafe bis zu
tOüGO Mark ober mit einer dieser Strafen wird bestraft wer
odne die erforderliche Erlaubnis entgegen einer nach § 4 Abs. 2
erfolgten Untersagungmit Lebens- oder Futtermitteln Handel
treibt." Da hier nun ausdrücklich nur derjenige, welcher den
Handel mit Lebensmitteln ausübt , obwohl ihm die Erlaubnis
hierzu versagt worden ist. mit Sttafe bedroht wird, die An¬
geklagten aber sich um diese Erlaubnis gar nicht erst beworben
habcu. sondern aus eigenem Ermessen heraus „handelten",
konnte, obwohl sie sich strafbar gemacht haben, eine Verurteilung
nicht erfolgen.

§ Zu 10 Jahren Zuchthaus verurtellt wurde in Berlin
von der Strafkammer der Bureaugehilfe Paul Wosnick. Er
hatte sich eine feldgraue Uniform angezogen, trug das Eiserne
Kreuz und erschien so in einer Anzahl Zigarrenläden . Er
behauptete, soeben mit seinem Hauptmann aus dem Felde
gekommen zu sein. Fm diesen bestellte er dann für 180—200
Mark Zigarren, welche die Ladeninhaber durch Boten mit¬
schickten. In sechs Fällru gelang es Wosnick, den Boten die
Zigarren abzulocken und damit zu verschwinden. Beim
siebenienmal wurde der Gauner verhaftet. Er war -»-LÜerholt
mit Zuchthaus und Gefängnis oorbesttast.

ftutite Zeitung.
Die Schweizer Verwandten des preußischen Kultus¬

ministers . Nach der . Neuen Zürcher Zeitung " stammt die
Frau des neuen preußischen Kultusministers Dr . Friedrich
Schmidt aus einer alten angesehenen Zürcher Familie ; sie
ist die Tochter des vor fünf Jahren verstorbenen Herrn
Gustav Heinrich Ott -Däniker in Zürich. Von den drei
Schwägern des Kultusministers lebt einer als Maschinen¬
ingenieur in Zürich, einer al» Gutsbesitzer im Kantvn
Bern und einer als Gutsbesitzer im Kanton Waadt . In
diesem Zusammenhang sei auch auf die Beziehungen des
neuen UnterstaatssekretärS im KriegSernährungSamt . Dr.
August Müller , zur Stadt Zürich hingewiesen. Dr . Müller
studierte in Zürich von 1902 bis 1904 Staatswissenschaft
und Nationalökonomie und promovierte dort „summa cum
laude “.

Ein 'Aufruf an die russischen Verbrecher . DaS
Ukrainische Bureau in Lausanne berichtet folgendes : Unter
den zahllosen Aufrufen, die in letzter Zeit in den Straßen
der russischen Hauptstadt zu lesen waren , ist unstreitig der
merkwürdigste der. den der Präsident der Vereinigung der
Exverbrecher von" Petersburg an seine Genoffen gerichtet
hat : . Die Revolution “, so heißt es in dieser Kundgebung,
„hat es nicht vermocht, alle Verbrecher von ihren Ketten
zu befreien. Während in Cherson, in Schlüsselburg, in
der Krim und in Sibirien die Verbrecher völlige Freiheit
genießen, müssen noch viele andere unserer Brüder in
ihren Gefängnissen schmachten. Wir können mit Stolz
sagen, daß alle befreiten Verbrecher ein neues Leben
begonnen haben, daß kein einziger unter ihnen ein neues
Verbrechen begangen hat. So bedeutet die glorreiche
Revolution auch eine neue Aera für die ganze Verbrecher¬
welt, und wir sind fest entschlossen, als neue Menschen
unsere ganze Kraft in den Dimst der Allgemeinheit zu
stellen. Wollen wir aber unsere Brüder , die nicht so glück¬
lich waren wie wir . befreien, so müssen wir un» organi¬
sieren. Wir müssen einen mächtigen Block bilden, denn
nur so können wir mit Erfolg die Jnteresien unserer
Genossen vertteten. Genug des Lebens außerhalb der
Gesellschaften! Ein neueS freie» Leben wollen wir be¬
ginnen. Die Aufnahme in unfern Verein erfolgt täglich
von 9—7 Uhr in unserm Zenttalbureau „Gefängnis und
Leben“, woselbst auch eine Broschüre mit den Statute»
unseres Vereins erhältlich ist.“«ick«kam des
stSrb««. In?
vor kurzem G«_. „ _
Königs von Pdlen SkaniSkau»
ßestorben. Der König hafte mit der —
GrabowSki, einer geborenen GzqdkowSka.
Wojwoden von Plozk, ein» geheiv « "
ste im 13. Jahrhundert au» polttifchen -
schloffen wurden. Der Urenkel deS letzt« « Pc .—
hatte sein« Jugendjahre hauptsächlich in Pari » Wgebr« tz1
und ist erst im reiferen Alter in seine Heimat zsrücke
gekehrt.

Koburg oder Windsor . Paul Lindau schreibt der
Vossischen Zeitung : Nachdem König Georg von Geofli
britannien in feinfühligem PattiotiSmuS stch entschloß««
hat, auS der Reihe seiner glorreichen Ahnen den Nam

~ ~ mit einiger Berechtigung *J.Koburg “, den S . M . . . -
Familiennamen führte , zu streichen und stch for
„Windsor“ zu nennen, hat der taktvoll« Intendant de»
Herzoglichen Hoftheater in Koburg und Gotha al» eine
der ersten Aufführungen für die kommende Spielzeit
Nicelais reizende Oper »Die lustigen Weiber von Koburg
«ufS Repertoire gesetzt.

Eine Sintflut von Erfindern . Unter einer „Sintflut
von Erfindern “ hat, wie ein Pariser Blatt berichtet/ Frank¬
reich zu leiden. „Die Zahl derer, welche irgendeine Kriegs,
erfindung gemacht haben wollen“, so heißt eS dort , . nimmt
von Tag zu Tag noch zu. Die Beamten , die den Auftrag
haben, alle Erfinderpläne zu prüfen , wissen sich keinen Rai
mehr. Um nicht in der Flut zu versinken, haben ste ein
nicht ganz unbedenklicherVerfahren eingeführt . Die Ent-
würfe der verschiedenen Kriegserfindungen werden in
Mappen aufbewahrt , deren jede mit einem geheimen
Zeichen, einem kleinen roten Kreuz, versehen ist; manch,
mal sind eS zwei oder auch wohl drei Kreuzchen, die
auf dem Umschlag jener Mappen angebracht sind, über
die Bedeutung der Kreuzchen ist nun einiges
in die Öffentlichkeit aedrunaen . Drei Kreuecben bedeuten.
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bah ein einflußreiches Mitglied der Regierung den Ein¬
sender des Planes unterstützt und empfiehlt: deshalb „oer-
dient' die Erfindung geprüft und eingehend untersucht zu
werden. Zwei Kreuze bedeuten, daß ein persönlicher Freund
eines Parlamentsmitgliedes beachtet sein will und An¬
spruch auf liebevolle Behandlung seiner Erfindung haben
dürfte. Ein Kreuz aber bedeutet, daß der Einsender keiner¬
lei Beziehungen hat, daß man fick also seiner Ernndung
nicht allzusehr anzunehmen braucht. Wer weiß, wieviel
bedeutende Erfindungen in den mit nur emem Kreuz de-
zeichneten Mappen ruhen, Erfindungen , die nicht zu lbrem
Recht gelangen, weil es ihren Urhebern an „Beziehungen
gebricht? -

Bretter mit Fadenschutz für das Saatl -cct.
Um die junge Saat vor Sperlingen zu fr' tzem stell!

man für jedes Beet zwei Bretter von 15 bis 20 Zentimeter
Höhe her, deren Länge der Breite des Beetes entspricht.

Schafgarbe ist ein Mottenkraut , Rainkünimel äußerlich an¬
zuwenden bei Wundsein, Kopfschuppen und den bei Kindern
leicht vorkommenden Bläschen auf der Zunge.

An jedem Brettende wird je ein zugespitzter Keil befestig!
und in die obere Kante werden in je 10 Zentimeter S-m
stand Näael eingeschlagen. Nun werden Fäden von Bret!
zu Brett über das Beet gezogen und an den Nägeln be¬
festigt. Man wählt mattblaue Fäden , da diese von den
Vögeln am wenigsten erkannt werden.

Einheimischer Tee.
Junge Brombeer- und Erdbeerblätter geben allein oder

gemischt einen guten, wohlbekömmlichenTee. Mcn soll
möglichst viel davon suchen und trocknen. Der Geschmack
ist besonders gut, wenn die jungen Blätter nicht in glühen¬
der Sonnenhitze, sondern im Schatten getrocknet werden.
Auch die jungen Blätter der Sauerkirsche können getrocknet,
mit Erdbeer- und Brombeerblättern vermischt, zum Tee
benutzt werden, desgleichen die kleingeschnittenen Stiele
der Sauerkirsche. — Daß Lindenblüten zum Tee ge¬
sammelt werden, ist bekannt. Doch sind hier die Bäume
der sogenannten Winterlinde vorzuziehen, da sie im Tee
ein viel feineres Aroma ergeben. Die Blätter der
Winterlinde sind etwas dunkler und breiter als die der
Sommerlinde , die Blüten kommen etwa 14 Tage spater
zum Aufbrechen, wenn die Sommerlinde bereits in voller
Blüte steht. In Wald und Feld zu sammeln sind ferner¬
hin : Stiefmütterchen , Kamillen, Taubnesseln, Wegetritt,
Schafgarbe , Salbei ,Tausendgüldenkraut,Wacholder,Wermut,
Spitzwegerich, Lungenkraut, Rosmarin , Rainkünimel, Dorn-
schleeblüten, Fenchel, Waldmeister, Huflattich. — Huflattich,
Spitzwegerich und Lungenkraut , vermischt oder je allem
getrunken, sind et« gutes Mittel bei Verschleimungen, Brust¬
schmerzen und Lungenleiden. Salbei ist äußerst heilend
bei Hals - und Rachenentzündungen. Taubneffelblüten wirken
lindernd bei Unterleibsbeschwerden. Waldmeister gibt dein
Tee von Erdbeer- und Brombeerblättern ein erfrischendes
Aroma . Fein gemahlene Fenchelkörner werden fünf Mimiten
gekocht und sind bei Blähungen anzuwenden. Aus den
Holunderblättern und -blüten bereitet man einen Tee, der
blutreinigrnd wirkt. Getrocknete Hagebutten, die ausge¬
schnitten, von Haaren und Kernen befreit, getrocknet werden,
geben sowohl allein, wie auch mit den besonders getrockneten
Kernen gemischt einen vorzüglichen Tee, der ein bewahrtes
Mittel gegen Stein - und Nierenleiden, auch gegen Vlasen-
katarrb ist. Dornschleeblüten find ein mildes Abführmittel.

«W — « a—» — —
Verkauf von Heringen

am Samstag , den 25 . d. Mts . Auf 3 Abschnitte 26 der
Lebensmittelkarte wird 1 Hering abgegeben, Preis pro
Stück 35 Pfg . Der Verkauf ist wie folgt geregelt:

Nr. 1—100 von 1—2 Uhr nachmittags,
„ 101- 200 „ 2- 3 ..

201- 300 „ 3- 4 „
„ 301- 400 .. 4- 5 „
„ 401—Schluß 5—6 „

Hachenburg, den 24 8. 1917. Der Bürgermeister.
■♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦ Neu elngetroffen: ♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦■

Feldpoütiichföelileln
für4—12 Pfund, sowie für Butter, Marmelade,
Eier, Zigarren und alle sonstigen Größen.

Ferner empfehle:
Briefpapiere und Umschläge in Mappen und

lose
Kartenbriefe 1 j un(j aus  dem peidePostkarten j
Feldpostkarten mit anhängender Antwortkarte
Notizbücher in verschiedenen Größen
Packpapier in großen Bogen
Füllfederhalter mit Ersatzfedern
Federhalter , Federn, Bleistifte und Kopier¬

stifte
Ullsteins Kriegsatlas mit 52 Karten von
allen Schauplätzen des Weltkrieges . Preis
1 Mark.

Unterhaltungs- und Jugendbücher.

Th.KirchhÜbel,Buch-nnd Papif rhan dlaag
. Hachenburg, Wilhelmstraße. ^

♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦ ♦♦♦♦♦♦♦♦ ♦♦♦♦♦♦♦■

Kastnnien -Suppen und -Gemüse.
Bei der Knappheit und dem hohen Preisstand von

Hülsenfrüchten glarcken die meisten Hausfrauen darauf ver¬
zichten zu müssen, Gemüse oder Suppen aus stark mehl-
haltiaen Erzeugnissen herzustellen. Für manche Gerichte
läßt sich aber ein durch seinen inneren Wert nnd außerdem
durch Wohlgeschmack ausgezeichneter Ersatz durch eßbar«
Kastanien (Maronen ) schaffen.

Vielfach besteht Abneigung gegen die Verwendung
dieser Frucht, jedoch offenbar nicht auf Grund schlechter
Erfahrungen , sondern nur aus Mangel an Kenntnis und
aus Scheu vor einem Versuch. Vielfach wird auch ange¬
nommen, daß es sich bei den eßbaren Kastanien nur uni
eine, für wohlhabende Leute geeignete Frucht handele, um
einen Leckerbissen, der an Nährkraft den bei uns altge¬
wohnten Nahrungsmitteln nicht ebenbürtig sei. Diese An¬
schauung ist jedenfalls in heutiger Zeit nicht berechtigt. In
vielen Gegenden bildete die Kastanie von jeher ein Volks¬
nahrungsmittel . In Norddeutschland, wo sie noch am
wenigsten bekannt oder doch Allgemeingut geworden ist.
mochte in Friedenszeit aberdings der verhältnismäßig hohe
Preis auf die regelmäßige Verwendung dieser Frucht in
der Küche des kleinen Mannes einen ungünstigen, wenn
nicht fremden Einfluß ausüben.

Gegenwärtig erscheint, da wir einen veränderten Maß¬
stab an die Bewertung der Nahrungsmittel anlegen müssen,
der Preis durchaus nicht übermäßig hoch, und auch in der
einfachen Küche läßt sich die Marone besonders deshalb
mit Nutzen verwenden, weil sie sich im Gebrauch als recht
ergiebig erweist. Hauptsächlich sei aber deshalb die Auf¬
merksamkeit weiterer Kreise auf sie gelenkt, weil die Suppen
und Gemüse, die sie gewinnen läßt , stark sättigend wirken,
und hierauf muß ja zumal in kinderreichen Familien , in
denen die Brotkarte immer nicht ausreichen will , Wert ge¬
legt werden.

Die Verwendung der eßbaren Kastanie ist eine recht
mannigfaltige und läßt sich im allgemeinen derjenigen von
Erbsen, Bohnen und Linsen an die Seite stellen. Sorgfalt
muß nur auf die Vorbereitung gelegt werden. Nachdem
die Frucht in kaltem Wasser einfach abgewaschen ist, wird
sie mit der Schale in heißes, möglichst kochendes Wasser
gelegt. Nach einigen Minuten wird sich die Schale glatt
abschälen lassen. Hierauf wird die innere rote Haut , die
sich noch an der Frucht findet, mit dem Wasser abgekratzt,
nnd alsdann wird die Kastanie genau so, wie eine Hülsen¬
frucht, und zwar in kochendem Wasser weich gekocht. Es
enrpfiehlt sich, sie im Kochtopf mit dem Löffel zu zerdrücken
oder auch durch «inen Durchschlag zu pressen und dann
mit einfache« Zutaten wie Salz und etivas Zucker sowie,
nach Geschmack auch mit etwas Kartoffeln, noch einmal
gründlich durch kochen zu lasten. " •

Nicht zuviel Dünger im Garte «.
Es ist nicht richtig, bei der Düngung des Landes zu

denken: „Viel hilft auch viel", sondern es kommt daraus
an. die Nahrungszufuhr mit Verständnis vorzunehmen.
Die Erfahrung hat in Übereinstimmung nnt der unffen-
schastlichen Forschung ergeben, daß die Erträge des Bodens
nicht über eine bestimmte Höhe gesteigert werden ko,men.
Darum ist es Verschwendung, mehr als ein gewisses Matz
von Dünger in das Land zu bringen . Zwar besitzt dre
Erde die Eigenschaft, überflüssige Nährstoffe festzuhalten
und aufzuspeichern, so daß sie späterhin den Pflanzen zu¬
gute kommen. Diese Fähigkeit des Bodens ist aber sehr
begrenzt, und je nach der Beschaffenheitdes Bodens gehen
sie stets mehr oder weniger größere Mengen der Vorrats¬
düngung verloren dadurch, daß sie in die Luft entweichen
oder in die tieferen Bodenschichten versinken, so daß sie für
die Wurzeln der Kulturgewächse nicht mehr erreichbar sind,
überdümnma ist aber nickt nur eine nutzlose Verschwendung.
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zu haben bei
K. Dasbach, Hachenburg.

11,
Versammlung

T«nntag den 26. August, nachmittag- 4 Uhr
im Hotel Schmidt zu Hachenburg.

Der Vorfitzende:
Zitzer.

in großer flusmahl!
Fortwährend Eingang von Neuheiten.

Milde!« Pickelm. m ?>««>
Hachenburg.

sondern sie kann den Pflanzen auch schädlich
sonders gefährlich wirkt ein Überfluß von Stic!
setzt verschiedene Stoffe im Boden ab, die
wüchse wie Gift wirken. Das Geilwerden'
flüchte, der Rost des Selleries und der Mob
Austreten der Sellerie -, Zwiebel- und Möhre
der Kohlhernie ist sehr oft auf eine zu sta„
Stickstoffdüngung zurückznführen. Schießen die
stark ins Kraut und setzen dabei wenige oder
Knollen an, so ist ebenfalls häufig Überfluß
der Grund dieser Erscheinung. Darum sei man■
mit der Anwendung von Jauche und frischem
die besonders stickstoffreich sind. Macht ein ist
Stickstoff im Boden sich benierkbar, so kann di
von Kali und Kalk geholfen werden. Um einer zu
Stickstoffdüngung vorzubeugen, ist es ratsam,
schl?n im Herbst zu düngen oder nur verrottet
und vergorene Jauche anzuwenden. Die _
Düngung richtet sich, so wird im „Westdeutschen'!
weiter ausgeführt , nach der Bodenart und den .
der verschiedenen Gemüse. Schwere , kalte Böden öe,
stärkere Düngergaben als leichte und mittelschu.
empfiehlt sich, schwere Böden seltener und dann
düngen, während leichte Erden weniger reichlich,
so häufiger gedüngt werden sollen. Stark zehr
müsearten erfordern eine erheblichere Nahrungsz
anspruchslose Gemüse. Um die Übersicht über die
arbeiten zu erleichtern, sollte man beim Gemüsebau
die Dreifelderwirtschaft einhalten, indem man oXtja
nur einem Stück des Gartens eine Volldüngung zus
läßt , dem zweiten Teil dagegen nur Kompost und.
Mengen verrotteten Mist gibt und den letzten ga
bessert oder pur mit Kunstdünger. Die Bepflanz,
dann alljährlich den Ansprüchen der verschiedenen(.
gemäß gewählt . Verwendet man Kunstdünger, so ist
das Bedürfnis der verschiedenen Gemüse für die
Nährstoffe sorgfältig zu prüfen . Das Stickstofibe
bei den Kshlarten . bei Kohlrüben, Rhabarber .
§roß, während es bei Zwiebeln und Hülse,lfrüchtzv
hervortritt . Wurzeln, Knollengewächse und Toma
-ragen im allgemeinen größere Mengen Kali,
hülsenfrückte geben eine gute Ernte , wenn sie rei
Gaben von Phosphorsäure erhalten. — Mit der D'
muß eine rationelle Bodenbearbeitung verbunden
Selbst eine sachgemäße Düngung wird von den P
nicht voll ausgenutzt, wenn der Boden nicht durchl
siche Bearbeitung fähig gemacht wird , die Nährst""
zuschließen.

Volks - und Kriegswirtfcbaft.
* Der Honigwucher . Über die Zustände auf demi

markt wird der Tägl . Rundsch. u. a. geschrieben:
kämpsung der Preistreibereien , die im vorigen
Handel mit Honig festzustellen waren , sind bekann
ewiger Zeit Höchstpreise für Honig festgesetzt worden.
Wirkung dieser Mabregel ist dieselbe, wie sie bei and
Lebensmitteln zu verzeichnen war : der Honig ist aus
Kleinhandel so gut wie vollständig verschwunden. D»
zu berücksichtig,n, daß wir in diesem Jahre unter der!
Wirkung der warmen Witterung eine sehr günstige Ho '
gehabt haben : es müssen also reichliche Vorräte vo
lein. Tatsächlich sind sie auch vorhanden , aber sie sindi
Verbraucher nur zugänglich , wenn er statt des Höchst,
den doppelten oder dreifachen Betrag bezahlt . Aus
Orten wird geuielde!, dah ein Pfund Honig uiüei
8 Mark nicht zu baden ist. So ist also dieses bei dem alfgeu
Mangel an Aufstrichinitteln so wertvolle Nahrungsmitid
wieder zu einem Objekt des Wuchers geworden . Nachi
Fachblatt der Zuckerindustrie sind in diesem Frühjahr r
Kilogramm Zucker an Bienenzüchter überwiesen ward
wäre ein leichtes gewesen, die Überweisungen durch
meinten bewirken zu lasten und ihnen dafür ein B
den Ertrag der Honigernte einzuräumen . Aus die
wären,die Gemeinden in der Lage gewesen, den Verb
Honig ' selbst in die Hand zu nehmen.

F»r die Schriftttttung und « nzsigen , « ant» »rt!ll
The » d « r Kirchhvbel  in - achenburg

Rhenser undSelterser
Mineralwasser

sowie feinste alkoholfreie
Erfrildiungsgetrönfee

mit Himbeer-, Zitron -, Waldmeister- und Spezial-
Geschmack in 7. und 7* Liter-Flaschen liefert

Phil. SchneiderG.m.b.ß.
ßachenburg

Fernruf Nummer 2 . Lager am Bah ' Hof.

Tapeten

Wir geben fftr Spjtvtiititgt
täglicher Verzinsung4 Pro ).
Krcis fparkJlTe Mafien »!

Große Auswahl!

Uhren und Goldfach!
Barometer , THermonrete

Brillen und optische Al
empfiehlt

Schalt*
Uhrmacher

Hachenburg.

Ae'teres, zuverlässiges
Mädchen . £ £ £
wenn möglich katholisch, • jedoch
nicht Bedingung, zur selbständiten
Führung eines Haushaltes aus
dem Lande per sofort0 t f tt 4, t.

Näheres in der Aeschäfttstelle
dieses Blattes.

Quittungen
lose und in Heften liefert schnellcd. KlrAfeltel. ßa<ftcnft«r*.

fiauWt
gesuch^

Eintritt am 1-

Hotel Lö

Junge A
zu verkaufen bei«Ra
verletzen bei Da--" "'
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